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Ein  erlag bes Kaisers.
Wiss. Berlin, 14. Januar. Der »Reichs-

anzeiger« veröffentlicht folgenden Erlaß des
Kaisers an den Reichskanzler:

Zum zweiten Male werde ich meinen Ec-
hurtstag im Wasfenlärm des Krieges begeben.
Troß der heldenmüiigen Taten und ruhm-
vollen Erfolge der deutschen und verbiindeten
Streitkräfte ist der schwere. Daseinskampf noch
nicht beendet, den Neid und Haß feindlicher
Gtoßmächte uns aufgezwungen haben. Noch
müssen Herz- Sinn und Kraft des deutschen
Volkes im Felde und daheim auf das eine
große Ziel gerichtet sein, den endgültigen Sieg
und einen Frieden zu erringen, der das Vater-
land gegen eine Wiederholung feindlicher Ueber-
falle nacb menschlichem Ermessen dauernd zu
sichern verbürgt. Jch bitte daher, auch in
diesem Jahre anläßlich meines Geburtstages
von den fonft zu meiner Freude üblichen fest-
lichen Veranstaltungen und glückwünschenden
Kundgebungen abzusehen unb es bei stillem
Gedenken und treuer Fürbitte bewenden zu
lassen. Wer feiner freundlichen Gesinnung
an diesem Tage noch einen besonderen Aus-
druck zu geben sich gedrungen fühlt, möge es
durch Gaben der Liebe zur Linderung der
durch den Krieg geschlagenen Wunden oder
durch erhöhte Teilnahme an der Kriegsfürsorge
tun. Meine« wärmfien Dankes können alle
gewiß sein. Gott der Herr aber sei auch
ferner mit uns und unseren Waffen. Er weihe
die schweren Opfer, die freudig auf bem Altar·
des Vaterlandes dargebracht werden, zu einem
weiteren Grundsteie für den feften Bau des
Reiches und eine glückliche Zukunft des deut-
schen Volkes. Jch ersuehe Sie, diesen Erlaß
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.
Kaiser Wilhelm zur Erstiirmuug

bes Los-me.
Wtb. Wien, 14. Januar. Dem Kaiser ging

am I1. Januar vom Deutschen Kaiser nach-
ftehendes Telegramm zu:

Darf ich Dir von Herzen meine Glück-
wünsche aussprechen zu der Erstürmung des
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Nichtest du deine Botschaft nicht unverzüglich
aus und sührü du die Franzosen nicht, ehe der
Morgen graut, hierher, so scheiden sich unsere
Wege für immeri«

Beate strich sich mit der zitternden Hand
das wlrre Haar aus der Stirn.

»Ja, Marius", sagte sie langsam. »ich habe
es verftattben, auch, daß ich von dir betrogen
bin! Ein Werkzeug war ich dir, sonst nichts!
Jst es denn möglich, daß alles, alles Lüge war?
Daß du einen Stein da in deiner Brust trägst.
daß du sühllos bleibst gegen alle meine Qual«

»Ni so laut, oder wir find verloren!
Handle, sage ich dir!«

»Das will ich,« gab das Mädchen mit un-
heimlicher Entschlossenheit zurück. »J-tzt, wo du
selber dir die Maske von dem heuchleriscben
Antlitz reißt, fest kenne ich meinen Weg. Da
oben auf dem Paß steht mein Jugendfreund,
der Sohn dieses Hauses, mit einer Kompagnie
Soldaten, der Mann, den ich deinetwegen verließ.
Zu ihm werde ich mich retten. Er wird nicht
nur meinen Eltern zu Hilfe kommen, sondern
auch fein Baterhaus von einem Schurken saubern,
der sich hier eingesihlichen hat und Böses sinnt.

Als ein Unglücklichey Versolgter wecktest du
mein Mitleid, und fett sehe ich, daß es nicht
gilt, dich zu erretten, wie du mir logst, sondern
um unseren Feinden einen Dienst zu keiften. Du
nahmft mir alles, Liebe, Ehre, Leben. Nun ist
es genug! Zur Verräterin bin ich beinahe ge-
worden durch dein teuftisches Spiel.

BerantwortTicd für den politischen und übrigen ·
redaktionellen Teil: Karl Ovid, für den Nella« i
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Lovcen, die Deine tapferen Truppen mit be-
wundcrungswiirdiger Ausdauer geschickt durch-
geführt haben. Gott hat sichtbar geholfen;
er wird ferner mit uns fein.

Wilhelm.
Hierauf erging am 12. Januar uachstehendes

Autworttelegramm 
An Seine Majestät Wilhelm ll., Deutscher

Kaiser und König von Preußen! Hocherfreut
durch Deine anettennungsvolle Teilnahme an
der neuesten Waffentat meiner tapferen Trup-
pen, denen es gelungen ist, die starke Position
des Lorcen ftütmend zu erobern, bitte ich Dich,
meinen würmsten Dank für Dein bundes-
freundliches Telegramm empfangen zu wollen.
Gottes Beistand wird uns zu einem guten
Ende unseres gemeinsamen Kampfes geleiten.
Herzlichft Franz Joseph.
Der Kaiser an Marfchall Linnean.
Kottstaiitinopeh 15. Januar. Der deutsche

Kaiser hat an den Marsehall Liman von Sanders
folgende Depesche gerichtet: Mit der endgültigen
Vertreibung der Feinde von der Halbinsel Galli-
poli fand ein Kriegsabschnitt sein Ende, in dem
Sie an der Spitze der anderen nach der Türkei
entsendeten deutschen Olfiziere und der Jhnen
vom Sultan anvertrauten tapferen osmanischen
Armee unvergängliche Lorbeer errungen haben.
Jch und das Vaterland danken Ihnen, daß Sie
mit eiserner, nie ermüdender Tatkraft die Wacht
an den Meerengen hielten und alle Anschläge
der Gegner zunichte machten. Als Zeichen
Meiner Anerkennung verleihe ich Jbnen das
Eichenlaub zum Orden Pour le Merite.

Wilhelm I. R.
Die Zerstörung der Strumabriicka

Griechische Darstellung.
TU- Ltegano, 15. Januar. Der Spezial-

korrespondent des »Corriere della Sera« in Athen
drahtet seinem Blatte folgende amtliche griechische
Darstellung über die Zerstörung ber Strumas
drücke: Am 10. Januar kamen zwei Kompagnien
Franzosen auf der Brücke von Demir Hissar an
und erklärten dem griechischen Befeblsbaber, dem
die Brückenwache unterfiellt war, daß sie die Ab-

Verflucht sei oie Stunde, wo ich dir ver«
traute, verflucht jeder Atemzug deines Lebens.«

Beate hatte immer lauter gesprochen. Jetzt
war ihre Stimme fast ein Schreien. Ja höchster
Erregung ergriff St. Denis ihre beiden Hände,
um die sich Sträubende festzuhalten und ihr
Schreien zu hindern. Aber mit übermenschliser
Kraft rang sie sich von ihm los. Wie der Bits
erklomm sie die Mauer.

Und der Marquis, nur von dem einen Ge-
danken beseelt, Beate könnte wirklich die oben
auf der Wacht liegenden deutschen Soldaten her·
betrafen, zog in blinder Wut die Waffe, die er
unter seiner Soutane verborgen trug, unb
drückte sie ab.

Mit einem Aufschrei brach Beate zusammen.
,,Mord!« schrie sie, wahnsinnig auflachend.

»Der Feind ist im Haus! Der Feindi«
Jm Augenblick war der ganze Schloßhof von

Soldaten gefüllt. Auch der Graf und seine
Töchter stürzten herbei, und die jungen Mädchen
machten sich um Beate zu schaffen, die zwei
Soldaten emporhoben und zu der Bank unter
der Linde trugen.

»Was geht hier vor," fragte Hauptmann
Barenbusch den Geistlichen, während Eva Maria
und Gisela fich um die Freundin mühten, die
matt und kraftlos in ihren Armen lag.

Der Fkanzose stieß einen Fluch zwischen den
Zähnen hervor. Daß er sich auch wieder durch
sein heißes Blut hatte hinreißen lassenl Wie
beschämt wollte er die Waffe in feiner Soutane
verbergen.

»Sie haben ein Recht, erstaunt zu sein,
Herr Hauptwann«, begann er sehr ergebungs-
voll, »die Waffe taugt nicht in Priefterhanw
Aber dennoch segne ich den Zufall, der sie mich
gebrauchen ließ. Sieb genoß da oben vom Iltan

ficht hätten, die Brücke zu sprengen. Der grie-
cbische Oberkommandant ron Serres erließ an
die griechischen Truppen sofort den Befehl, fich
der Zerstörung zu wider-sehen. Hierauf kamen
weitere englischsfranzösische Truppen an, die dem
Befehlshaber erneut die Absichi iunbgaben, un-
geachtet des Widerftandes die Brücke zu zerstören.
Die Vierverbandstruppen nahmen Aufstellung,
nachdem zu ihrer Unterstühung noch Kanonen
und Mitrailleusen eingetroffen waren. Ehe die
Griechen Verftärkungen heranziehen konnten,
wurde die Brücke gesprengt. Der Kommandeur
in Serres versuchte wenigstens die zweite über
die Struma führende Holzbrücke zu retten, doch
wurde diese um 4 Uhr von den Viervetbandss
truppen angezündet. Es find nun alle Brücken
über bie Struma zwischen Demir Hissar und
Doiran zerstört. Auch die telegraphische Ver«
bindung zwischen Saloniki und Ost-Mazedonien
wurde gewaltsam unterbrochen. Jhre Wieder-
herstellung durch die Griechen wurde durch die
Vierverbandstruppen verhindert. Verschiedene
Atbener Zeitungen bringen die Zerstörung in
Verbindung mit den englisch-französischen Trup-
penlandungen in Eaftellorigm Korfu, Mytilene
und Otfano. Die Atbener Presse erhebt ein-
mütig lebhaften Einspruch gegen diesen neuesten
Gewaliakt des Vierverbandes. ·

Bulgarien wünscht eine entschiedene
Stelltingnahme Griechenlands.
Sofiih 15. Januar. Ja politischen Kreisen

Bulgatiens herrscht die Meinung, das; die Hal-
tung Griechenlands endgültig geklärt werden
müsse, bevor noch die Engländer und Franzosen
ihre Stellung westlich des Vardaiflusses einge-
nommen haben und jede Verbindung Griechen-
lands mit Bulgarien und den Mittelmächten ab-
geschnitten ist. Bnlgarien will nicht abwarten,
bis England und Frankreich mit ihren über-
wiegenden Streitkräften und mit der Fortsetzung
der Blockade solchen Druck auf Griechenland aus-
übt, daß Griechenland, obwohl es neutral bleiben
will, schließlich gezwungen wird, dem Viervers
bande nachzugehen. Man hält es daher für
unumgänglich notwendig, daß zwischen Griechen-
land, Bulgarien und den Mitteln-achten eine

aus bie wunderschöne MondscheinnachM begann
er weitschweifig

»Ganz recht,« gab der Hauptmann trocken
zu. »Ich fah sie schon, als ich mit der Gräfin
Marbeck vorhin unter der Linde sprach, unserem
Gespräch laufchen.«

Der Marquis biß sich auf bie Lippen.
«,ollen Sie nicht fortfahren, Hochwürden P�

mischte fich nun auch der Graf ins Gespräch.
Der Geistliche warf dem alten Mann, der

merklich zitterte, einen verweisenden Blick zu,
dann sprach er weiter:

,,Da entdeckte ich plöhlich einen schleichenden
Schatten drüben auf dem Wege, der näher und
näher kam. Jch verfolgte, wie dieser Schatten
nicht die Wache passierte, sondern sah ihn die
Mauer erklimmen. Da schoß ich los, denn wer
auf solchen Schleichwegen eindringt, der kann
nur Feind sein.«

»Es bleibt nur merkwürdig, Hochwürdench
bemerkte Oberleutnant Hclmbrechh der auch um
Beate beschäftigt war, »daß der Schuß, der das
junge Mädchen hier niederstreckte, von rückwärts
kam, wie die Verwundung zeigt. Es war also
ein Schuß aus dem Hinterhalt.«

»Mein Herr!« entrüstere sich St. Denis
gegen den Einwand des Osfiziers. »Jch meine,
das Kleid, das ich trage, schließt einen so ent-
ehrenden Verdacht ausi«

»Ganz recht, Hochwtirden«, bemerkte Bareni
busch mit leisem Spott. »Ich darf aber wohl
bitten, mir die Waffe auszuhändigem mit der
Sie diesem armen Geschöpf da die Verwundnng
beibrachten.«

Wortlos, aber mit sichtlichem Widerstreben,
reichte Marius dem Hauptmann den» Revolvetu

Inzwischen hatten Eva Maria und Gisela
Beate einen regelrechten: Verband um den linken
Arm gelegt und ihn in einer Schlinge geb.rgen.

Vereinbarung zustande kommt, damit man end«
lich weiß, inwiefern es für Bulgarien der Mühe
wert sei, als selbstloser Freund Griechenlands
aufautreteu. Bulgarien will in aller Form er-
klären, daß es, wenn es auch an dem Marsch
auf Saloniki teilnimmt, keine Gebietsgelüste hegt,
doch fordere Bulgarien, daß die Haltung GcBe�
chenlands ganz unmißversiändlich geklärt werde,
da es sonst keinen Sinn far Bulgarien hätte,
bedeutende Opfer für Griechenland zu bringen,
ohne daß Griechenland selbst einen Tropfen Blut
vergießt.

Die uiontenegrinische Königsfamilie
geht nach Rom.

Lugano, 15. Januar. Ein römiicher Brief
der »Stampa« meidet: Die montenegrinische
Königsfamilie befindet sich auf dem Wege nach
Rom. Der König bleibe jedoch an der Steige
bes Heeres. Er werde bei Skutari den Ent-
scheidungskampf wagen. Sollten die Montenes
griner unterliegen, so würden sie bei den albas
nifchen und italienischen Truppen Zuflucht finden.
Nötigenfalls werde Italien, das die Adriaherrs
schaft befitzt  i!, neue Truppen nach Albanien
senden. Die »Stampa« warnt schließlich die
Vierverbandspresse dringend vor einer Fortsehung
des Streites über die unterlassene italienische
Hilfe für Montenegro Der jetzige Zeitpunkt
sei nicht geeignet für Befcbulbigungen.

Üugesberirljte
"vom Großen Yauptquartieu
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 15. Januar.

Weftlicher Kriegsskhauplatn
Auf der Front keine besonderen Ereignisse.
Ein nordöftilch von Aibert durch Leutnant

Böhkcke abgefchossenes feindliches Flugzeug siel
in der englischen Linie nieder und wurde von
unserer Artillcrie in Brand geschossen.

Ocftlicher Kciegsschauplah.
Bei der Heeresgruppe des Generals von

Linficigen fcheiterte in der Gegend von Czernyiz
 südlich- des Styrbogens! ein russtscher Angrisf
vor der Front ötierreichifehmsgarischer Titus-pen-

Jetzt erhob sih Beute, von den Freundinnen
gefiügt, ntiibfam von der Bank. Sie öffnete
e�! paarmal den Mund, um zu reden, aber Tee
brachte kein Wort hervor. ,,Beruhigen Sie sich
doch,« mahnte Hauptmann von Barenbufeb.
»Es kann Jhnen wirklich nichts geschehen. Sie
find hier ganz sicher. Ecklären Sie uns lieber,
warum Sie nicht durch das Tor, an dem
Wachposten vorüber, sondern über die Mauer
kamen, wenn Sie ins Schloß wollten.�

»Jr, Beate, das mußt du sagen-« ermunterte
fie Gisela, und zu Helmbrecht fügte sie ent-
fchuldigend hinzu: �Beate ist unsere Freundin.
Wir siud als Kinder so oft über die Mauer
getletiert, gelt- Beate?�

Beate nickte Gisela mit webem Lächeln zu.
»Ja, daran dachte ich vorhin, als ich den

Poften sah.«
»Wolltest du zu mir, Beate?" forschte Eva

Maria zärtlich. »Wolltest du mir vielleicht
Kunde von Herbert bringen?�

Das Försterkind schüttelte stumm den Kopf.
»Nimm dich in acht«, flüfterte ihr der alte

Graf drohend zu, »du gefährdefi mein und meiner
Kinder Leben. Wir sind dir immer Wohltäter
und Freunde gewesen. Vergiß das nitbtl�

Er verstummte, denn Hauptmann von Baren=
bufeb trat zwischen ihn und Beate.

»Ich bitte, das junge Mädchen hier nicht
zu beeinfluffen, Herr Graf,« und zu Beate be-
merkte er streng:

»Was hatten Sie des Nachts hier zu suchen?
Antworten Sie der Wahrheit gemäß. Es ist
Kriegszeih da werden Sie wissem daß es nichts
zu spaßen gibt."

»Ich suchte Hilfe für meine Eltern�, schluchzte
Beate. �wie Franzosen haben meine Eltern �-
mein Vater ist der Förster auf Dkeifsein -
gefeffeit in den Stall geworfen, weil mein Bete:



Valtan-Kriegsschauplatz.
Nichts neues. 

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 16. Januar.

Weftiicljer Kriegsfchauplatp
Ein feindlicher Monitor feuerte wirkungslos

in die Gegend von Westendr. Die Engländer
schossen in das Stadtinnere von Lille; bisher ist
nur geringer Saehschaden durch einen Brand
fefigeftellt. 
An der Front stellenweise lebhafte Feuerkämpfe
und Sprengtätigkeit

Oestlicljer und Ballan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartietz 17. Januar.

Westlicher Kriegssehauplatz
Keine wesentlichen Ereignisse.
Jn der Stadt Lens wurden durch das feind-

liche Artilleriefeuer 16·Bewohner getötet und
verwundet.

Oestlicher Kriegsschauptah.
Schneestürme behinderten auf dem größten

Teile der Front die Gefechtstätigkeih Es fanden
nur an einzelnen Stellen Patrouillenkämpfe statt.

Valkatt-Kriegsschauplatz.
Nichts neues. 

Oberste Heeresleitung.

Cltesierrenfrtscsrer Flugs-sämtli-
WTB. Wien, 16. Januar. AmtL Bericht.

Rufsiseher Kriegsschauplatg
Die neuerliche schwere Niederlage, die die

Russen an ihrem Dieujahrstage an der bessara-
bischen Grenze erlitten haben, führte gestern
wieder zu einer Kampfespaufe, die zeitweise
durch Geschützfeuer wechfelnder Stärke unter-
brochen war. Südlich von Karpilowka in Wol-
hhnien überfiel ein Streifkommando eine russifche
Vorstellung und rieb deren Besatzung auf. Sonst
kein besonderes Ereignis. «

Jtalienischer Knegsschauplatx
An der küstenländischen Front steigerte sich

das Geschützfeuer gegen den Monte St. Michel»
die Brückenköpfe von Görz und Tolmein, �wie
gegen den Mrzli Vrh, ohne daß es zu Unter-
nehmungen der feindlichen Jnfanterie kam. Die
bereits gestern gemeldeteEroberung des Kirchen-
rückens bei Oslavlc, von Abteilungen der Jn-
fanterie-Regimenter Nr. 52 unh 80 hurcbgefübrt,
brachte 933 Gefangene, darunter 31 Osfiziere,
drei Mafchinengewehre und drei Minenwerfer ein.
Auch am Tolmeiner Brückenkopf nahmen unsere
Truppen einen feindlichen Graben.

An der Tiroler Front waren die Artillerie-
kämpfe in den Abschnitten von Schluderbach und
Lafraun-Vielgereuth lebhafter.

Jnmitten ihrer heimatlichen Berge an den
bedrohten Grenzen ihres Landes getreulich Wacht
haltend, begehen heute, mit dem Gewehr in der
Faust, die Tiroler Kaiserjäger das Jahrhundert-
Fest ihrer Errichtung. Dankbar gedenkt die
Wehrmacht in Nord und Süd der ruhmvollen
Leistungen dieser braven Truvve, in deren Reihe
der Geist der Helden von 1809fortlebt, und die
im großen Ringen der Gegenwart neuerlich un-
verwelklicben Lorbeer. erkämvft hat.

sich weigerte, ihnen als Führer nach Marbeck
zu dienen. Nicht für den Hauptweg, der ist ja
wohl durch deutsche Soldaten besetzt.«

»Warum haben Sie sich nicht sofort an
den Leutnant von Marbeek gewandt, der dort
oben auf dem Paß die Wache hat, was Jhnen
gewiß bekannt wars«

Beate senkte die Augen. »Ich konnte nicht,«
stotterte sie, »ich habe ihm sehr, sehr weh getan,
da mochte ich nichts von ihm erbltten.«

»Aber das hat doch garnichts damit zu
tun. Alle persönlichen Empfindungen müssen
doch schweigen, wenn es sich um so ernste und
wichtige Dinge handelt«

Die Schwestern legten beruhigend und tröstend
ihre Arme um die behende Mädehengestalt
M � Gage die Wahrheit, Beate«, flehte Evaar a

»Es ist sehr auffällig�, setzte Hauptmann
von Barenbusch das Verhör fort, »daß Sie sieh
über die Mauer den Eingang verschafftem wenn
Sie Hilfe suchten. Es ist ferner auffällig, daß
Sie allem Anschein nach bereits den Rückweg
angetreten hatten, als der Schuß Pater Melchiors
Sie traf. Sie hatten also gar nicht versucht,
Hilfe zu erbitten.«

»Doeh«, sagte Beate fest, ,,dort steht der
Mann, von dem ich die Hilfe erwartete, der mir
diese Hilfe aber versagte.«

Staunend blickten alle auf den Geistlichen,
auf den Veatens ausgestreckte Hand wies.

Er lächelte höhnisch. ,,Das Mädchen ist
nicht bei Sinnen, Herr Hauptmann. Sie sehen
es ja selbst. Das ganze Haus ist voller Sol-
daten und sie will meine Hilfe erbeten haben.
Was konnte ich, der Priester, ihr fein?�

»An-at« gab das Mädchen mit stammenden
Augen zurück, »denn er war der Anstifter des
teuflischen Planes, dem vielleiclst alle, die mir

Siidöftlicher Kkiegsschauplaß
Nördlieh von Grahovo sind Vecfolgungskämvfe

im Gange. Unseren Truppen fielen in diesem
Raume 250 Montenegriner und ein gefülltes
Munitionsmagazin in die Hand. Die Zahl der
in den legten Tagen bei Berane eingevraehten
Gefangenen übersteigt 500.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

V. Höfer, Feldmarschall-Leutnant.

Montenegro kapituliertt
Budapefh 1·7. Januar. Graf Tisza

teilte im Abgeordnetenhaufe mit, Monteuegro
habe um Einleitung vou Friedensverhandlungen
gebeten.  Große Bewegung! Montenegro
habe unbedingte Wasfenniederlegung ange-
nommen.  Lang anhnltender Veifall.! Nach
Durchführung der Kapitulation werden die
Fkiedensverhandlungen beginnen.

 Wtb.!

Zimtliclier türliissfrer Berlin.
WTB. Konstantinopel 16. sanuar� An der

Kaukasnsfront erneute der Feind in der Nacht
zum 14. Januar und während des 14. Januar
mit seinen Hauptkräften die heftigen Angriffe
auf dem Abschnitt südlich des Arras bis zum
Narman-Paß und auf dem Raum zwischen diesem
ersten Abschnitt und dem Südraum des Arras
bis zum Karatagh-Berg. Alle diese Angriffewurden
angehalten und erfolgreich zurückgefchlagen dank
des energischen Widerftandes unserer Tini-den.
Die in jenem Abschnitt gemachten Gefangenen
erzählen, daß die angreifenden rusfischen Regi-
menter schreckliche Verluste erlitten.

An der Dardanellenfront beschoß am 14. d.
Mts. ein feindliches Schiff zweimal ohne Erfolg
Sedd ul Bahn Unser Marineflugzeug warf
Bomben auf die felndliehen Schiffe in Mudros.
Unter der bei Sedd ul Bahr gezählten Beute
befinden sieh 15 Kanonen verschiedecen Kalibers,
eine große Menge von Munition, mehrere hundert
Munitionswagen, 2000 gewöhnliche Wagen,
mehrere Automobile, Fahrrädey Motorräderz
eine große Menge von Material, Geniewerkzeuge,
Tiere, über 200kegelförmigeZelte, Ambulanzen,
vollständiges Sanitätsmateriah Medizinkistem
50000 wollene Decken, eine ganze Menge von
Konserven, Millionen Klio Gerste und Hafer,
kurz, Gegenstände im Werte von zwei Millionen
Pfund. Wir entdeckten immer noch eine Menge
von vergrabenen oder ins Meer geworfenen
Gegenständen.
Der Kaiser auf dem Kriegsschauplatz

WTB. Berlin, 10. Januar. Amtlich. Seine
Majesiät der Kaiser hat sich nach völliger Wieder-
herfteliung feiner Gesundheit heute naehmittag
auf den Kriegssehauplatz begeben.

Wiener Stimmen
zur preußischen Throne-ede-

Die Wiener Blätter heben in der Besvrechung
der preußischen Thronrede den darin zum Aus-
druck gebrachten Willen zum kräftigen Durch-
halten hervor und betonen aucb die Bedeutungi -
teuer sind, zum Opfer gefallen wären. Weil
ich seinen heuchlerischen Worten glaubte, wäre
ich beinahe zur Verräterin geworden; denn ich,
Herr Hauptmann, sollte auf den Wunsch des
Mannes da in dem Priesterkleide die Franzosen
auf geheimem Wege nach Schloß Marbeck führen,
und es hätte nicht viel gefehlt � und ich hätte
es getanl«

Beate achtete nicht auf die erschreckten Aus-
rufe der beiden Mädchen; sie lächelte sogar, als
ihr St. Denis mit zornfunkelnden Augen ent-
gegentrat, und fuhr fort:

,,Seiner Befreiung galt es. Sein Leben
war, wie er mir sagte, »in Gefahr, und ich
zitterte um dieses Leben -� ihn wollte ich retten,
den Mann, den ich liebte. Jetzt aber sehe ich
immer klarer, daß es sich um einen wohldurch-
dachten Plan handelte, dessen Opfer die Deutschen
fein sollten. Als Pater Melehior erkennen mußte,
daß ich ihm doch nicht so zu Willen war, wie
er oorausfe�te, da schoß er mich eben in sinn-
loser Wut nieder, um zu verhindern, daß ich
Hilfe herbeirief und gegen ihn zeugte. So,
nun bin ich zu Ende. Nun bestrafen Sie mich,
wie es eine Landesverräterin verdient, Herr
Hauptmann, diesen aber« sie wies auf die dunkle
Gestalt im Priefterkleide � »den treffe der Tod i«

»Beatel« riefen alle entfehr.
»Ihr entseßt euch über michs« lächelte sie

voll Hohn. ,,Jhr müßt immer wieder Wehe über
mich rufen, denn um den Mann da, der mich
belogen unh betrogen hat, den ich retten wollte,
unterließ ich das näehftliegende, meinen alten
Eltern beizustehen. Vielleicht sind fie beide tot,
und ich bin ihre Mördern. Von diesem Mann
da erhosfte ich Rettung.«

lFortsehung folgt.!

der Ankündigung eines neuen Wahlrechtes Das
..Neue Wiener Tageblatt« schreibt: Unantast-
bares Selbstbewußtsein diktierte die würdigen
Worte, mit denen die preußischen Landboten zur
Arbeit gerufen wurden. Mit einer vräehtigen
Parade tritt der preußlfche Ministerpräsident dem
Schlagworte der Entente vom Kampf gegen den
preußischen Militarismus entgegen, indem er zu-
treffend und bündig sagt, was Feindschaft als
Zwang ausführt, ist Freiheit auf Ordnung ge-
baut. �- 9as »Fremdenblatt« bezeichnet die
Thronrede ais ein leuchtendes Dokument von
Zuversicht und unerfehütterlicher Entschlossenhein
Mit Recht gilt der Dank des Kaisers in gleichem
den Helden auf dem Schlaehtfeld unh den Helden
in der Heimat; denn ein einziger heiliger Ge-
danke beseelt Deutschland bis in die lebten Tie-
fen der Volkskraft: Alles her-zugeben für das
Leben und die Sicherheit der Nation. �- Die
,,Neue Freie Presse« sagt, daß selten in einem
Parlamente ein Sehriftstück vorgelegt worden sei,
das so viel Schwung und so viele kernige Kraft
enthielte, wie diese Thronredr.

Belagernngszustand in griechifchen
Hafenstädtem

Wien, 15. Januar. Aus Athen wird ge-
meidet: Jn den griechischen Hafenstädten ist be-
reits der Belagerungszustand verkündet worden.
Nach Bericbten aus Saloniki hat der Vierver-
band zur Unterstüßung der militärischen Maß-
nahmen auf allen besehten Jnseln eigene Zivil-
verwaltung eingesetzt

Englands Vlockadekrieg
Angeblich eine Verschärfung bevorstehenix
Rotterdanh 15. Januar. Die ,,Times«

melden, daß das englische Ministerium der Kritik,
welche die angeblich lässige Ausübung der briti-
schen Blockade herausfordert, ihre volle Aufmerk-
samkeit zuwende. Die Kenntnis der Tatsache
beginne sieh in der Ocffentlichkeit zu verbreiten.
Nicht nur beständen offenbar Hintertüren, wo-
durch die Abmachungen mit dem neutralen
Handel ihren Zweck verfehlen, sondern es werde
vermutlich auch die Freigebigkeit eines großen
neutralen Volkes  Amerikaner! mißbraucht, fodaß
die Uebereinkünfte mit den Vereinigten Staaten,
um den Belgiern Nahrungsmittel zuzuführen,
zu Gunsten der deutschen Armee in Belgien
ausgenützt werden. Deshalb sei eine weitere
Verschärfung der Blockade zu erwarten, worauf
Lord Lansdowne im Unterhause schon angespielt
habe. Lansdowne erklärte unter anderem: Es
sei erwünscht, hinsichtlich der großen Einfuhr
aus Amerika nach Skandinavien ähnliche Ueber-
einkommen wie mit der holländischen Uebersees
trustgesellschaft abzuschließem Er sei überzeugt,
daß große Mengen von Lebensmitteln noch
immer dem Feinde zugeführt werden, und daß
die Regierung darum eine Verschärfung der Vor-
fichtsmaßregeln prüfe.
Franzöfifche Verluste am Hartmannss

weilerkopf
Sittich, 15. Januar. Eine von Belfort kom-

mende Persönlichkeit erklärte dem Korrefpondenten
der ,,Neuen Zürieher Zeitung«, daß die Verluste
der Franzosen während der Kämpfe am Hart-
mannsweilerkopf fehr bedeutend waren.- Auf
französischer Seite seien mindestens 6000 Ver-
wundete hinter die Front geschafft worden.
Kein Sonderfrieden mit Montenegro.

WTB. Rom, 16. Januar. Die ,,Tribuna«
erfährt aus zuverlässtger serbiseh-montenegrini-
scher Quelle, daß die Gerüchte, wonach nach der
Eroberung des LowtcemBerges Montenegro in
Meinung, daß jede Hoffnung auf eine weitere
wirksame Verteidigung künftig eitel sei, einen
Sondersrieden oder zum wenigsten einen Waffen-
stillstand schließen wolle, jeder Begründung ent-
behre. König und Volk von Montenegro werden
fortfahren, bis zum legten Mann unh bis zur
lebten Patrone zu kämpfen.

Die Besetznug von Korfu.
Der österreichische Konsul verhaften

WTB. London, 16. Januar. ,,Times«
meidet aus Athen, daß der österreichische Konsul
auf Korfu verbaftet worden ist.

WTB. Paris, 16. Januar. ,,Agene: Havas«
verbreitet folgende Mitteilung über die Landung
der franzdsischen Truppen auf Korfu, die den
Auftrag hatten, alles für die Ankunft der ferbi-
fehen Truppenteile vorzubereiten. Das Unter-
nehmen wurde in einer Ordnung und Schnellig-
keit ausgeführt, die seinen Führern die größte
Ehre machte. Am 11. Januar, um ,1Uhr
morgens, verständigte der französiiche Konful die
griechischen Behörden auf der Jnfel, die sich mit
einem mündlichen und rein formellen Protest
begnügten. Wie man weiß, handelt es sieh
keineswegs um eine wenn auch nur zeitweise
Befetzung, sondern einfaehumeine Nugbarmachung
Um 2 Uhr kam unser Gesehwader an. Der
französische Konful wartete auf dem Kai mit
Führern und Automobilen. Eine Stunde später
wurde mit der Ausfchissung begonnen. Die erste
gelandete Abteilung befehte die Schiffe und-den
Telegraphem Gleichzeitig schritt man zur Ver-
haftung zweier- österreichischer Agentem die von
unserem Konful angegeben waren. Einer von
ihnen war das Haupt der deutschen Spionage.

unterheffen war die Aussehiffung der Pferde
und des Materials beendet. Um 11 Uhr vor-
mittags war alles zu Ende. Unfere Panzer-
kreuzer, unter deren Schuß die Landung vor sich
gegangen war, machten klar zur Abfahrt. Am
Abend waren die französischen Soldaten in den
Kasernen der neuen Forts untergebracht.

Spionageprozesfe
gegen dänifche Staatsangehöriga
Aus Kiei wird berichtet: Vor dem außer-

ordentlichen Kriegsgericht beim Landgericht Kiel
hatte sich der Kaufmann Jens Laufen aus
Kopenhagen wegen fortgesetzten Landesverrats
miiitärischer Geheimnisse zu verantworten. Der
Angeklagte wurde zu 12 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Aus Leipzig wird berichtet: Vor dem ver-
einigten zweiten und dritten Straffenat des Reichs-
gerichts wurde gegen den dänischen Staatsange-
hörigen Kaufmann Frands aus Kovenhagen
verhandelt, der befchuldigt war, in der Zeit von
Ende November 1914 bis 16. April 1915 im
Kriege als Ausländer unter dem Schuß des
Deutschen Reiches innerhalb des Bundesgebiets
einer feindlichen Macht vorsätzlich Vorschub ge-
leistet, dem Feinde als Spion gedient und ferner
im Jn- und Auslande geheim zu haltende Nach-
richten an eine mit einer ausländischen Regierung
in Verbindung stehende Person weitergegeben zu
haben. Er suchte in deutschen Häfenftädten sieh
militärische Geheimnisse zu beschaffen und ließ sie
an mehrere Feinde gelangen. Es erschienen
mehrere Zeugen und ein Sachverständiger. Die
O ffentlichkeit wurde ausgeschlossem Das Reichs-
gericht verurteilte den Angeklagten wegen Landes-
verrats zu zwölf Jahren Zuehthaus und zehn
Jahren Ehrverlust

Die Mohannnedaner in Ungarn.
Aus Budapest wird gemeldet: Der Geschenk

wurf über die Verleihung kirchlicher Korpora-
tionsreehte an Mohammedaner wurde im Abge-
ordnetenhaus angenommen. Der Präsident des
Abgeordnetenhauses sandte an den Präsidenten
der türkischen Kammer in Konstantinopel ein
Telegramm, in dem er ihn von der Annahme
des Gesetzentwurfs verständigte mit dem Hinzu-
fügen, daß sich aus diesem Anlaß im Abgeord-
netenhause bei allen Parteien die wärmsten Ge-
fühle für die islamitischen Bundesgenossen und
Waffengefährten kund gegeben haben.

Provinzielles
Breslam 17. Januar. Durch Allerböchste

Kabinetsorder vom 15. Januar 1916 ift der
General der Jnfanterie von Pritzelwitz von
der Armee, vorher kommandierender General des
VI. Armeekorps, in Genehmigung feines Ab-
sehiedsaesucbes unter Verleihung des Ordens
Pour le miårite mit der gefetzlichen Pension zur
Disposition gestellt worden.

L o k a l e s.
Z? Namslaiy 17. Januar.  Pestalozzivereitt.!

Der Anfang Oktober v. Js. auf der Vertreter-
versammlung des Pestalozzivereins für die Pro-
vinz Schlesien erftattete Jahresberieht über das
45. Vereinsjahr ist vor kurzem im Druck er-
schienen. Bei dem Jnteresse, welches die Mit-
teilungen auch für viele Nichtlehrer haben dürften,
lassen wir einiges aus dem Berichte hier folgen.
Der Pestalozziverein ist ein 9oppeloerein; denn
feine Zweigvereine sind als juristische Personen
die Mitglieder des Hauptvereins. Die Vereins-
leitung liegt den Zioeigvorsiänden und dem
Hauptvorftande ob. �� Wie im ersten Jahre
feines Bestehens der Krieg gegen Frankreich
hemmend auf feine Ausbreitung wirkte, fo hat
aueh der nur wenige Tage später als damals
angefangene Weltkrieg feinen Einfluß auf den
Pesialozziverein in ungünstiger Weise geltend ge-
macht. Die Hoffnung auf das Wachsen der
Mitgliederzahl hat sich nicht nur nicht erfüllt,
sondern es ist sogar eine Abnabme an Mit«
aliedern zu verzeichnen, die mit Bezug auf die
Gesamtzahl der Mitglieder den Verein um
12 Jahre zurückgebracht bat. Aus dem Ver-
lust« der Mitglieder ergibt sich naturgemäß und?
ein Rückgang der Einnahmen aus den Beiträgen.
Zum Glück ist derselbe nicht allzu groß, da die
Ausgeschiedenen fast ohne Ausnahme jüngst?
Amtsgenossen waren. � Zur Erledigung der
laufenden Geschäfte des Hauptvereins wurden
in dem 45. Vereinsjahre 34 Vorstandssißungen
abgehalten; eine davon fand in Eharlottenbrunn
statt. Jhre Aufgabe war die Bildung eines
Ortsausschusses für die Verwaltung des Er-
holungsheims usw. Es ist bereits längere Zeit
eröffnet und erweist sich für bedürftige Lehrer-
witwen- und Waisen überaus fegensrei h. �-
Der Hauptverein umfaßte am Schluß DIE Ü?�
richtsjahres 94 Zweiavereine mit 10257 Mit«
gliedern und zwar: 8581 ordentliche Mitglieder
und 1027 Ehrenmitglieder. Von ersteren waren
4904 evangelisch, 3655 katholisch und 22 jiidisch.
Auf Niederschlesien kamen 2672, auf Mittel-
fchlesien 3293 unh auf Oberschlesien 2010.
Ordentliche und Ehrenmitglieder zahlten zu-
sammen 47 868,27 M. Beiträge. Die außer-
ordentlichen Einnahmen beliefen sich bei
der Hauptkafse auf 7250,33 M. und bei



hen Zweigvereinen insgesamt auf 7175,28 M.
�- An Unterstützungen wurden aus der Haupt-
kasse 35121 M., ans hen Zweigvereinskassen
29 163,60 M. und aus dem Liebesfottds 826,50 M.
gezahlt, im ganzen 65111�10 M. Die Zahl
der Unterstützten betrug 1751, von welehen
1041 evangelifch, 705 katholisch und 5 jüdiseh
waren. Leider standen bei Abfassung des Jahres-
berichtes noch nahezu 2000 Lehrer außerhalb
des Peftalozzivereinsl Außer den obengenannten
Untersiütziingen gewährte der Hauvtverein noch
Unterstützungen aus den unter seiner Verwaltung
stehenden Stiftungen. -�� Der Jahresbericht
schließt mit folgenden Worten: Möchte die Zeit
nicht mehr fern fein, wo unser deutfches Volk
sich wieder ungestört den Werken des Friedens
hingeben kann, und möchte dann, wie unser
Vaterland, auch der Pestalozziverein aufs neue
wachsen, blühen und gedeihen.

A » Jnnungsversammlungett! Die Feuer-
arbeitermnung war am 10. h. Orts. zum Neu-
jahriquartal versammelt, das der Obermeister
Herr O. Thufa mit einem dreimaliaen Hoch
auf den Kaiser eröffnete, nachdem das Einzahlen
der Beiträge erledigt war. Als der Jubelruf
verhallt war, begrüßte der Vorsitjende die Er«
schienenen mit herzlichen Worten, worauf in die
Tagesordnung eingetreten wurde. Zuerst wurde
als Jnnungsmitglied der Schmied Herr Grnst
König-Vernimm anfgerommen, der schon früher
einmal der hiesigen Jnnung angehörte; er wurde
auch Mitglied der Sterbeunterstützungskassr. �
Hierauf wurden 6 Schmiede- und 1 Klempners
lehrling, die ihre Lehrzeit kontraktmäßig beendet,

Jhre Prüfungsarbeiten waren
sämtlich gut ausgefallen. Der Ohermeifier be-
gleitete das Freifprechen mit beherzigenswerten
Worten. �- Als Lehrlinge aufgenommen wurden
12 Knaben, von denen 9 das Schmied» und
3 das Maschinenbauerbandwerk erlernen wollten.
Auch an diese richtete Herr Thufa wohlmeinende
Worte und machte sie eingehend mit ihren
Lehrlingsbflichten bekannt. Gleichzeitig über-
reichte er jedem von ihnen das sehr empfehlenss
werte Büchlein: »Aus der Schule ins Leben«,
worauf ihre Namen in die Lehrlingsrolle ein-
getragen wurden. � Hierauf erstattete Herr
Klemvnermeister Drechsler den Kassenhericht von
der Jnnungs- und der Vegräbniskasssu Da die
Kassenprüfungskommiffion alles in bester Ordnung
vorgefunden hat, wurde dem Rechnungsleger mit
Ausdruck des Dankes für gehabte Mühewaltung
Entlastung erteilt. �- Alsdann wurden Herr
Thufa als Obermeister und Herr Schtzuka als
dessen Stellvertreter wiedergewählt und nahmen
die Wahl an. �- Nachdem dann die Herren
Sehmiedemeister Sperling und Einhell und Herr
Schlossermeisler Völske mit den Vorstandsmit-
gliedern den Herren Schczuia und Dcechsler zu
Beisitzern gewählt und das Protokoll vom Schrift-
führer Herrn Wende verlesen worden, wurde
die Sitzung geschlossen. �- Am vergangenen
Mittwoch hielt die Fleischerinnung ihr satzungs-
gemäßes Neujahrtquartal unter Vorsitz des
Herrn Obermeisters H. Weber ab. Zunächst
erfolgte das Freisvrechen von drei Lehrlingen,
die ihre Lehrzeit kontraktmäßig beendet und die
Gesellenvrüfung mit »Gut« bestanden hatten.
Einer von ihnen ftand beim Herrn Skrowonek
und die beiden anderen beim Herrn Kultus�
Reiehthal in der Lehre. Der Vorsitzende be-

das Freispreehen mit wohlmeinenden
Worten. - Zu Rechnungsvrüfern wurden die
Herren Mltmeister Robert Hartmann Skrowonel
und N. Weber gewählt. -� Bei der Vorstands-
wahl wurden die Herren H. Weber zum Ober-
meiner, H. Reichett sen. zum Stellvertreter und
Knodloth zum Schriftsührer wiedergewählt

==  Jn dem Berichte ,,Ehrung«! in der
lebten Sonnabendnummer des ,,Stadtblattes«
muß der mit der zehnten Zeile von unten be-
ainnende Satz heißen: Herr Ohervofisekretär
Stelle toaftete auf den Jubilar und Herr Ober-
vostasfifient Stuf-in feierte hie Gemahlin des
Juhilars.

� Ueber das am Sonntag, gen 16. d. Mts.
abgehaltene Konzert der Mufikkapelle des Erfass-
Bataillons, Landw.-Jnfanterie-Negiments Nr. 11,

für wohltätige Zwecke her Stadt Namslau,
folgt in nächster Nummer ein Bericht.

-� Bienenziithterveteim Zu neuem Schaffen
nach langer Pause rief der Herr Vorsitzende des
Vereins, Lehrer Hillmann�Wilkau, feine Ge-
treuen am 9. h. Mts. zusammen, um in ge-
meinsamem Beraten festzustellem was die schwere
und große Gegenwart von einem auf der Höhe
der Zeit stehenden Verein von Bienenzüchtern
erfordert. Mit warmen Begrüßungsworten hieß
derselbe die erschienenen Mitglieder und werten
Gäste herzlich willkommen und gedachte hierauf
der beiden werten Mitglieder des Vereins,
Spätlich und Schupke, die im Dienste des Vater-
landes ihr Leben hingegeben haben. Jhr Andenken
wurde durch Grheben von den Plätzen geehrt.

Die Beriehtersiattung über die Generalver-
sammlung des Vereins schlesilcher Bienenzüchter
Ende Dezember 1915 zu Breslau führte zu einer
Aussprache über die Ernteerträge des Jahres
1915 und die Bewährung der einzelnen Bienen-
systema Es wurde dabei allgemein anerkannt,
daß das Jahr 1915 trotz der ungünstigen
Witterung vom Juli ab doch den Jmtern gute
 Erträge gebracht hat.

Der Herr Vorsitzende zog nunmehr in feinem
Vortrage ,,Bienenvolk und Vaterland« einen tief-
durchdachten Vergleich zwischen dem Wesen und
Leben der Bienen und den Pflichten, die in
dieser ernsten Zeit jedem treuen deutschen Staats-
bürger erwachsen. Die Anwesenden lohnten ihn
mit lautem Bravo. Freudigen Anklang sanken
insbesondere seine bedeutsamen Anregungen, h�:
Vereinstätigkeit in Zukunft zu erweitern, indem
der Verein unseren teuren Verwundeten in der
Sorge um Verbesserung ihres zukünftigen Lebens-
unterhalts beizustehen sucht und ihnen durch
Pflege der Bienenzucht ein Mittel dazu in die
Hand geben will. Belehrende Vorträge, vielleicht
auch bei den Grholungsabenden unserer Ver-
wundeten, dürften vielleicht in manchem Lust
und Liebe zur Sache erwecken.

Zum Schluß noch die geschäftliche Mitteilung
für die Vereinsmitgliedey daß beschlossen wurde,
die rückständigen Beiträge pro 1915 nicht zu
erheben.

�- Eine Bekanntmacbnnq, deren Anordnungen
mit dem 15. Januar 1916 in Kraft treten, be-
trifft Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Nußbaumholz und stehenden Walnußbäumem

Durch diefe Bekanntmaehung werden Vorräte
an Nußhaumholz mit einer Mindeftsiärke von
6 cm, einer Mindestlänge von 100 cm und
einer Mindestbreite von 20 cm, sowie alle stehenden
Walnußbäume, deren Stämme bei einer Messung
in Höhe von 100 em über dem Boden einen
Umfang von mindestens 100 cm aufweisen, be-
ichlagnahmt. Trotz der Befchlagnahme ist die
Verarbeitung zu Gegenständen des Kriegsbedarfs
und ihre unmittelbare Veräußerung an staatliche
Militärwerkstätten gestattet. Jm übrigen darf
ihre Verarbeitung oder Veräußerung nur zur
Grfüllung eines militärisehen Lieferungsauftrages
erfolgen. Als Nachweis hierüber gilt eine schrift-
liche Befcheinigung des Königlichen ftellvertretenden
Generalkommandos, in dess en Bezikkder Verarbeiter
oder Erwerber feinen Wohnsitz hat. Die Ver-
äußerung und Verarbeitung von Hölzern, die zur ·
Herstellung von Gegenständen des Kriegsbedarfs
nicht geeignet find, ist allgemein gestattet, falls
der Verlaufsvreis für das Kubikmeter  Festmeter!
der Ware 60 M. nicht übersteigt.

Die Bekanntmachung ordnet außer der Be«
schlagnahme eine Meldevflicht für alle vorbe-
zeichneten Vorräte an Nußbaumholz und stehenden
Walnußbäumen an. Die Meldung hat in einer
in der Bekanntmachung näher bezeichneten Weise
auf besonderen Meldeseheinen zu erfolgen und
zwar bis zum 25. Januar 1916. Die Melde-
scheine nebst Briefumfchlägen können bei den zu-
ständigen Landratsämtern angefordert werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die u. a.
auch eine Lagerbuchführung für diejenigen vor-
schreibt, die Nußbaumbolz des Erwerbs wegen
in Gewabrtam haben, ist im hiesigen Magistrats
bitto einzusehen.

Oeffentliche Htadtver0rdnetentitzung.
Mittwoch, den 19. Januar d. IS» nachmittags 5 Uhr.

Vorlagem

Kenntnisnahme von DankschreibetnOvosamerczcsppo w i�-. Einführung der wieder- bezw. neugewählten Herren Magistratsmitglieder und Stadtverordneten
. Erfiattung des Jahresberichtes bezügl. der im Jahr 1915 stattgehabten Sitzungem
Wahl des Vorstandes und der Kommissionem

. Kenntnisnahme der Kassenabschlüsse für Monat November und Dezember 1915.

. Kenntnisnahme des Abschlusses der Stadthauptkasse für Rechuungsjahr 1914.

. Genehmigung der Kosten für eine ordentliche Revision der Stadthauptkasse und deren Nebenkassem

. Kenntnisnahme von der Abrechnung der s. Z. verausgabten Gutscheine.

. Bewilligung eines Betrages dem deutschen Kriegerbund als Unterstützung für arme Witwen
und deren Töchter von Kämpfern ans den Freiheitskriegen 1813/15.

. Pachtübertragung städtischen Ackers.

tilgung für Reehnungsjahr 1916
. Naehbetoilligung der Kosten für
. Wahl eines Magistratsmitgliedem

. Paehtverlängerung bezügl. eines Verkaåfsraumes im Ratha

. Kenntnisnahme von der Genehmigung des Vezirksausschusses betreffend Aussetzung der Schulden-

. Bewilligung der Kosten für Schleusenausbesserung

use.

Grabenräumung
E. sinke, Stadtvemdnetenvocsteheu

PetroIeum-betleaui.
Der Verkauf von Petrolciiiti an Heimarbeitetz Land-

toirte und Miuderbemitteltc erfolgt bis auf weiteres in der
Stadt Namslau durch:

Frau Kaufmann Bagusohe-Ilamslau, 
Kattner-namslau,

� � Troska-Ilamslau,
Fräulein Heinzel-Ilamslan. Klosters«

Name-lau, den 14. Januar 1916.
Der Kreisausfchufk

Dr. Savur, ßanhratsatutsbermaiter.
Jn dem Gcbckschctc Laden  Krakauerstr.12! werden für

Rechnung des Kreises: zur Ernährung von Kranken und Kindern
frische Eier zum gesetzlichen Höchstpreise gegen Bezugs-
scheine verkauft.

· Die Bezugfcheine sind gegen Vorleguug der Brotkarte beim
Kreisausschuß  Kreishaus, Zimmer Nr. Z! zu beantragen.

Die Ausgabe der Bezngsklteitee erfolgt nur vormittags
von 9 bis »11 Uhr.

Sinnes-lau, den 15. Januar 1916.-
Der Kreisausschuß.

Ists-III«- Landratsamtsverwaltetz

ZwangønerfleigkruiigDonnerstag, den 20. d. Wiss. v . 9 U w �h � � &#39; hl H �mtßgmätßgebäube! orm hr et e ich hier im Pfan oae
einen großen Eisfcbratib einen Waren-schreitet,
einen Phonographety vier Lötkolbem zwei
Skbaufeufterspiegeh einen Posten elektrifeher
Artikel und einen großen Posten Klempnew
waren: Giestaunem Niilchtransportkannem
Wannen, Pfanuen u. a. m.

meistbietend versteigerm
Namslau, den 17. Januar 1916.

» N

Tsobüpe;  Betichtshollgieher.
Klebt

-,Kreuz-Pfeunig-Markett««.
Jeder Pfennig hilft die Wunden unserer Krieger heilen.

Feldp0stliart0ns, Brief-e u. starker 
zu Haber: irr· der

Opitischen Buchhandlung.

Wegen der am Sonntag, den 23. d. Mts.� für meinen lieben Mannstattfindenden 
Trauerfeier
bleibt mein Atelier an diesem Tage geschlossen.

Meta Spribill,
Photographisches Atelier.

Statt Karten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beisetzung
unseres auf dem Felde der Ehre gefallenen einzigen Sohnes und Bruders

Hermann Lipinsky
sowie fiir die vielen Kranzspenden sagen wir auf diesem Wege herz-
lichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Siegert für die trost-
reichen Worte am Grabe, dem Strehlitzer Krieger Verein, den Oelser Jägern,
der Bernstadter Musikkapelle und der Strehlitzer ev. Schule kijr die
Grabgesänge.

Strehlitz, im Januar 1916. e

Die trauernden Hinterbliebenen.



Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 4. Januar 1916 starb in Ostgalizien den Heldentod für sein

Vaterland unser unvergesslicher Bruder, der

Einjährig-Gefreite

Fritz Werner,
Amtsgerichtssekretär

zuletzt beschäftigt im Geheimen Zivil-Kabinett Sr. Majestät des Kaisers

und Königs. 
Dies zeigen namens der Hinterbliebenen an

Prieda Werner, Paul Werner,
Berlin-Lichterfelde, Köln-Ehrenfeld,

Teltower Mutterhaus. Fridolinstr. I0.
Januar I9I6.

Nach längerem Leiden entriss uns der Tod Sonnabend abend 9 Uhr
unseren geliebten, herzensguten und unvergesslichen Vater, Bruder, Schwager
und Onkel

Gottlieb Schmigalle
im Alter von 56 Jahren.

Dies zeigen in unaussprechlichem Schmerze an
Simmelwitz, den 15. Januar 1916

die schwergeprüften Kinder
nebst allen Verwandten!

Lieber Vater, schlaf in Ruh, unsere Liebe deckt Dich zu.
Beerdigung: Dienstag, den 18. d. Alte» nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus.
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Füll « B e reift
Dies ist der Bleistift, welcher immer spitzig bleibt, ohne je gespitzt oder gedrehtzu
werden. Auch als Farbstift unerreich t dünn und fest. Elegant, einfach und unverwüstlich

Preis I lllk. j

0. opiwscbe Budbpliamndlung, Namslau
Kutscher:

zum sosortigen Antritt sür mein Scheibe und Kohlen Geschäft gesucht.
100 Mark und Trinkgeld.

Carlsruhe Dis.

Monntslohn

Erich Oppenherg.

Heirat.�
Eisenbahn Beamter, 27 Jahre,

evangelisch-luth., sucht vassende Lebens-
gesährtin mit etwas Vermögen. Offernz
wenn möglich mit Bild unter K. W.
l888 an diese Zeitung.

Für Namslau und Umgegend ist der
Vertrieb eines landwirtschastlichen Artikels an
zahlungsfiihige Ncflektanten zu vergeben. GefL
Off an ChentFabuOppeltySchließfuch 74.

sie werden reich.
Der Vertrieb für diverse Scblager der Nah-«

rungsiuittelbranche ist für Namslau und
Umgegend an zahlungsfähige Neflektanten
zu vergeben.

Qualitätekassccxkåik"äixk,«""«M« 
 das Pfd. 0.50 M,
zBrcmkr Mischliafsce «. spie. 1.00 M.
empfiehlt II. Krlstln.

U&#39; Freitag �Z

stillt. teilt"
la. Rippentabab Blätterpresztabah

Paket- und Cigarettentabah
gelagerte Qualitätscksigarren

und Cigaretten
empfiehlt H. Kristin.

Starkes

Arbeitspferd
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Gxpedition dieses Blume.

Maisschrot
und LeinkuchewMehl
vorrätig bei H. Kristin.

Apotheken un d Drogerien

zur geil. Beachtung, dass B e n z o l
zum Handverkauf in kleineren Mengen laut Vereinbarung der Heeresverwaltung mit der D. B. V.
und des Deutschen Drogisten-Verbandes geliefert werden kann. Anfragen sind zu richten an die

Verkaufsstelle sales- Deutschen Benzol-Vereinigung
Alfred Ermrich� Breslau 8.

Giefl. Dis. an die Expem d. Ztg. bei

H J VI! -
Wohlfahrtsqpostkarten

t zum Besten

der Firiegsfürsorga
0. 0pitz�sche Buchhandlung

Yiamskau Yeichihak
Telefon 224. Ring 72.

I___________| I I g

s W« d k l� t - Meist« ei. �wie
B sandtecxWeihnachtsgaben.   s
 Ehemalige Jungmannschasten  Gacao
Q _stasch.  chocoladen: Vogt. Messer. Bernert.  Vanille ·
Z Ost« G Dr. 0etker�s Fabrikate.
E Kolochzy. Burda. - D? H» _

«  Westen.  � .�
. XMIUOQQOOOQOOSOON .

»» .«._� Z· ._:� __._92��

Üscar Tietze.
Germania Drogerie.

Apelsinen Weintrauben,
AepfeL Traubenrosinem
feigen, Schalmandeln,
Maronen, Zitronen,

und verschiedene

getrocknete Sudfruchte
empfiehlt

R. Wechmann.
Nile Socken Däcmh Spalte,

Getränke, �nobinndt�natd Eßmiebeln. Kristin.
Ein zuverläfsined sauberes, älteres

Mädchen,
das selbständig kochen kann, ev. auch Witwe
ohne Anhang zum I. April gesucht. Näheres
zu erfragen in der Erd. d. VI.

Kirchslraske 8 a.
ist eine Wohnung zu vermieten, entweder ganz
oder geteilt und I. April zu beziehen.

Meine obere Wohnung, 3 Zimmer, Küche,
Mädchengelash Zubehör und Garten-
Beseitigung bald zu vermieten und l. April
zu beziehen. Styls-er, M. Vorstadt.

Was Yjociiparterre
Langestd l5, entbaltenb 4 resp. 5 Zimmer,
2 große Keller, große Küche usw» Leucht- und
Rocbgaß, ev. Badeeinrichtung vom April zu
vermieten. Näheres im Hause.

Eine Wohnung,
2 Stuben und Küche ist bald auch später zu
beziehen bei Schneeweiß.

Kleine Stube,
5 Mark monatlich, lald zu beziehen.

Richard Hanschild
Eine Wohnung zu vermieten und bald zu

beziehen. Zu erfragen bei 
A. Lang.

Zwei Stuben und Ztiftklie
mit Gar zu vermieten und 1. April zu beziehen.

Klofterstrafze 86.
Klofterstrasze 3 ist eine

Dretzcmmer-Wohnung
bald zu vermieten.

Ein Laden mit großem Schaufeuster
und I. April zu beziehen. s

Tischler Kannst.
Inst! drum.

un! angrenzender Wohnung bald au vermieten s



Beilage

Nach der Einnahme von Centinja
Bestiirzung in Italien.

Berlin, 14. Januar. Aus sicherer Quelle
verlautet, daß die Ereignisse in Montenegro in
den leitenden römischen Kreisen tiefste Besiürzung
hervorgerufen haben. Man befürchtet, daß die
Oesterreicher nunmehr gegen Valona marschieren
werden, das, zumal in der gegenwärtigen Jahres-
zeit, energische Angriffe vom Gebirge her kaum
aushalten dürfte. Sollte aber Valona und da-
mit die freie Bewegung Jtaliens in der Adria
überhaupt verloren gehen, dann fürchtet man
hiervon den schwersten inneren Riickschlag in
Italien.ZEIT-T «.- m--." 4.......� �--  � am
Die Serben räumen Albanien gänzlich.

Stockholny 15. Januar. Der Korresvondent
der ,,Rußkija Wjedomofii« erfährt vom serbischen
Militärattachee Boewitseh, daß trotz italienischer
Hilfe die Lage der ferbischen Heeresreste in Al-
banien unhaltbar sei Die Serben werden
Albanien gänzlich räumen und nach einem anderen
Kriegsfchauplatz übergeführt werden. Jn unter-
riehteten Kreisen verlautet, daß als zukünftiger
Kampfplatz nur der Orient in Betracht komme.
Allgemein wird angenommen, das; nach der Re-
organifation, die drei Wochen beansprucht, die
100000 noch lebenden Serben nach Saloniki
übergeführt würden. Die serbische Heeresleitungerklärte, die Truppen nur dort verwenden zu
a en.
Flucht der montenegrinischen Behörden

aus Skutarü
Lugano, 15. Januar. Die serbischen und

moutenegrinifihen Staatsbehörden flüchten aus
Skutari. Die montenegrinische Staatsbank ist
auf dem Wege nach Durazzm
Falschmeldnng über ein tiirkcschesU-Boot.

WILL Konstautiuopel, 15. Januar. Die
Agentur Willi meidet: Die ,,Gazette de Lausanne«
vom 21. Dezember behauptet, daß unser Unter:
seebootMustedfehgiOnbaschi ohemais«Durquoife«!

zu Nr. 5 des ,,Namsiauer StadtblattesR
N a m s l a u � Dienstag, den 18. Januar 1916.

bei Gelegenheit von Sehnelligkeitsversuchen durch
französische Jngenieuere versenkt worden fei.
Wir dementieren diese Behauptung der ,,Gazette
de Lausanne«. Es haben nur Seeleute von den
mit uns verbündeten Mächten an den Versuchen
des erwähnten Unterseebootes teilgenommen, an
dem gegenwärtig die lebten Ausbesserungen vor-
genommen werden. Uebrigens verfügen wir zur
Genüge über Fachleute, um uns wirkungsvoll
des Unterseebootes zu bedienen.
Die russisrhe Niederlage in Persien.
Wtb. Kdnstantinopeh 15. Januar. Ein von

der persifchen Grenze angelangtes Telegramm
berichtet von einem Gefecht zwischen türkischer
Kavallerie, die gegen Miandoah vorging, und
rusfischer Kavallerie. Letztere wurde geschlagen
und flüchtete in der Richtung aufMelik Guendi.
Eine andere türkifche Kaval1erieabteilung, die in
der Richtung auf Seidos ausgeschickt war, ver-
folgte die Russem die gegen Urmia fliehen.

Zur Nahrnngsmittelnot in Moskau.
Wtb. Kopenhageth 15. Januar. Nach einer

Meldung der »Beriingske Tidende« aus Peters-
burg brachte der Verkehrsminister einen Vor-
schlag ein, nach dem in der Woche vom 13. zum
19. Januar jedwede Beförderung von Passagieren
auf der Eisenbahn von Petersburg nach Moskau
eingestellt werden soll, um die Eisenbahn lediglich
zur Versorgung der Hauptstadt mit Lebensmitteln
zu benußen.

Warum ist Frankreich in den Krieg
gezogen?

Wtb. Berti, 15. Januar. Das »Berner
Tageblatt« macht unter dem Titel »Wer ist ver-
antwortlieh?« auf einen Artikel des Pariser Jour-
naliften Jean Bernard in der »NationalSuisse«
aufmerksam, in dem es heißt: Man darf mit
lauter Stimme verkündigem daß ohne Elsaß-
Lothringen der gegenwärtige Krieg nicht entstanden
wäre. Für ganz Frankreich gibt es nur diesen
Grund. Das Blatt meint: Frankreich habe also

den Krieg zur Wiedereroberung ElsaßsLothringens
unternommen, nachdem es sich sorgfältig mit
Verbündeten umgeben habe. Für jeden klar-
denkenden Menschen war dies auch neben dem
englischen Konkurrenzneid der einzige Grund des
völkermordendenKrieges. Wir bestreiten einem
Staate natürlich nicht das Recht, eine verlorene
Provinz wiederzuerobern, aber wir protesiieren
gegen die Fälfchung der öffentlichen Meinung
durch die Presse, wenn sie diese wahre Ursache
durch unermüdliches Geschrei zu verdunkeln
sucht. Hier liegt nun ein französtfches Zeugnis
vor, das naiv ehrlich die Wahrheit gesteht.

Die Einberufung der l7jährigen
in Frankreich

Ernste Meinungenerschikdeaheiten im Ministerium.
Ziikirih 15. Januar. Aus Paris wird

gemeldet, daß sich anläßlich der Einberufung der
Siebzehnjäshrigen neuerdings ernste Meinungs-
verschiedenheiten im Ministerium ergeben hätten,
die sich durch die Auvgebung des Gallipoliuntev
nehmens verschärft haben sollen, wodurch ein
Ministerweehsel wahrischeinlich werde. Die neue
Besetzung des Porteseuikies des Minifters des
Aeußeren siehe bevor, da sich die Kombination
Cambon nicht bewähre.

Russland will Bestechung und Wucher
ansrottem

Die Londoner »Times« meidet aus Peters-
burg: Die Regierung will nun ernstlich daran
gehen, Bestechung und Wucher auszurotten, die
für die beifpiellose Feuerung vor allem verant-
wortlich find. Man spekuliert in allen Lebens-
mitteln, die wie Börsenwerte auf der Effekten-
börse notiert werden. Einer der größten Me
spekulanten in Moskau, fünfzehn Mehlfpekulanten
in Petersburg und zwei Mitglieder des Semst-
wos von NifehniRowgorod, die einen Ring für
Zucker und andere Lebensmittel gebildet hatten,
wurden verhaftet. Umfangreiche weitere um
haftungen werden erwartet. Bahnbeamte, die

Bestechungsgelder annehmen, werden künftig vor
Militiirgerikhten abgeurteilt werden.

Das Achilleion für den serbischen
Kronprinzem

ZU. London, 16. Januar. Ein Exchanges
Delegramm meidet über Rom aus Korfiu Die
hier angelangten Truppen wurden vorläufig in
Gebäuden oder Baracken untergebrachh Der
serbische Kronprinz wird erwartet. Aller Vor-
ausfieht nach wird er im Achilleion residieren.

Der Balkanzug.
WTB. Wien, 16. Januar. Am Sonnabend

abend traf auf dem Westbahnhos zu der festge-
setzten Stunde der aus München kommende Teil
des neuen Balkanzuges bezw. auf dem Nord-
bahnhof der von Berlin kommende Zug ein.
Die beiden Flügel, die mit Flaggen iu den
Bundesfarben und Tannenreisig prächtig gesehmückt
waren, wurden am Nordbahnhof vereinigt, um
von dort aus die Weiterfahrt nach dem Balkan
einzutreten. Auf dem Nordbahnhof hatt-e sich
ein zahlreiches Publikum eingefunden. Unter
den Erfchienenen sah man den Eisenbahnministey
den Nordbahnhofdirektoy den Vertreter des Kriegs-
ministers mit zahlreichen Offizieren unb ben
Polizeipräsidentem Der Zug wurde mit leb-
haften Hochrufen und Tücherschwenken begrüßt.

Die Ankunft in Bndapest
Wtb. Budapesy 16. Januar. Der Balkans

zug ist heute nacht einige Minuten vor 12 Uhr
in Budapeft auf dem Westbahnhofe eingetroffen.
Obwohl kein besonderer Empfang stattfand
waren der Direktionspräsident der königlich un-
garischen Staatsbahnen Koenel Tolnah und

hi- mehrere hohe Beamte der StaatsbahnsDirektion
anwesend. Auf dem Bahnsteig hatte sich ein
zahlreiches Publikum eingefunden, viele Mit-
glieder der hiesigen bulgarifeben, türkisehen und
reichsdeutschen Kolonie, ferner Mitglieder der be-
treffenden« Generalkonsulate. Als der Zug ein-
fuhr, eitönten brausende Eijenrufe, welche von



ben Reifenden herzlich erwidert wurden. Außer
reiehsdeutfchen und dsterreiwi sangarifehen Jn-
duftriellen befanden sieh auch zahlreiche Journa-
liften im Zuge, darunter Ludwig Ganghofer.
Nach einen  Aufenthalt von 20 Minuten fette
der Zug feine Reife unter lebhaften Kundgebum
gen der zu feiner Begrüßung Erschienenen fort.

Die Lowteen � ein öfterreiehifches
Gibra at.

WTB. Rottetdanh 16. Januar. Der �Stottern
damsehe Eourant« meldetaus London: Die ,,Times«
schreibt in einem Artikel, daß Oesterreifch-Ungarn,
im ungestörten Befitze des Berges Loween, aus
der Bucht von Cattaro ein zweites Gibraltar
machen und verhältnismäßig eher gegen Nord-
albanien vorrücken könne. Diese Aussicht ist für
die Alliierten und besonders für Jtalien nicht
angenehm. Die italienische Presse hat vor dem
Fa! des Loween betont, daß dieses Ereignis
Folgen haben würde, wie sie jeßt von österrei-
chischen Blättern hervorgehoben werden. Es ift
kaum nötig, zu sagen, daß die Folgen derartig
sind, daß die italienische Politik fie in jedem Fall
vereiteln sollte. Vorbeugende Maßnahmen waren
aber ohne fofortig ausgearbeitete Pläne unmög-
lich. Und bestehen überhaupt derartige Pläne
bezüglich der Adrias Jetzt, nachdem es nicht
gelungen ist, Montenegro Hilfe zu bringen, und
nachdem derselbe Versuch schon im Falle Serbiens
mißglüekth gelangte man zu der Vermutung,
daß, wenn solche Pläne bestanden haben, man
bei deren Durchführung nicht glücklich war.
Dcutfche Flugzeuge bombardieren den

Vahnhof von Kilindim
WTB. Sofia, 16. Januar. ,,Kambana«

meidet: Deutsche Flugzeuge bombardierten den
Bahnhof von Kilindir, der von den Franzosen
besetzt ist. Ein Benzindepot iftverbrannt Zwei
französische Flugzeuge wurden im Luftkampfvem
nichtet. Die deutschen Flugzeuge find wohlbehalten.

WTB. Athen, 16. Januar. Die ,,Agenee
Hat-as« meldet aus Saloniki: Geftern hat eine
Truppenabteilung der alliierten mit Dhnamit
den Bahnhof von Kilindir in die Luftgefvrengt
Gleichzeitig zerstörten sie die Gleise auf eine
weite Strecke.

_ Grenektateu der Jtaliener.
Wiss. Wien, 14. Januar. Aus; dein Kriegs-

pressequartier wird gemeldet: Grauenhaft
empörend lauten die Berichte über die Gewalt-
tätigkeiten, deren sieh die Jtaliener in den »er-
lüften� Gebieten schuldig machem Die Erfehießung
wehrlofer Zivilpersonen beiderlei Geschlechts ohne
vorhergehende Untersuchung, die vielfach auf
Grund von Proskriptionslisten der Spionage
verdächtigt werden, ist eine regelmäßige Erfcheis
nung. Aus der langen Reihe dieser Justisikas
tionen und anderen Greueltaten seien folgende
besonders krasse Fälle hervorgehoben: Der
Pfarrer von SRonfalcone, Kren, ein Furlaner
von Geburt, wurde verdächtigh unter dem
Kirehenboden ein Geheimtelephon benutzt zu haben
und als Spion erfehoffen. Vorher war der
Priester von Soldaten auf einen Esel feftgebun-
den und solange auf dem Kirehenplatze herum-
gejagt worden, bis er ohnmächtig wurde. Ab-
scheulich ist weiter die Hinrichtung von sieben
Einwohnern von Villessa Diese Märtyrer wur-
den befehulbigt, eine Neiterstreiswache niederge-
macht zu haben. Ohne gerichtliches Verfahren,
ja, ohne überhaupt die Beschuldigung zu prüfen,
ließ ein italienischer Hauptmann die sieben
Männer erfchießen. Einer unglücklichen Frau,
der man den Gatten und den Sohn hingemors
det hatte, wurde es verboten, Trauer anzulegen.
Dies durfte sie erst tun, als sich die Schuld-
losigkeit aller sieben Erschossenen herausgestellt
hatte. Die Haltlosigkeit der Beschuldigung geht
schon daraus hervor, daß ja die Bevölkerung
sofort nach dem Einmarsch der Jtaliener ent-
waffnet worden war, wobei ihr sogar die Messer
abgenommen wurden. Diesem scheußlichen Ver-
brechen schließt sich die fegt bekannt gewordene
Massakrierung einer österreichifchmngarischen
Patrouille würdig an. Ende Juni streifte
nachts eine zehn Mann starke österreichifch-un-
garisehe Jnfanterie-Patrouille am Plateau
zwischen Monfaleone und Sagrado gegen die
italienische Front Dort traf sie mit einer weit-
aus stärkeren italienischen Potrouille zusammen.
Nach kurzer Zeit gegenfeitiger Beschießung um-
zingelte die feindliche Patrouille die unsere, die,
da sie bedeutend schwächer war, sich ergeben mußte.
Nachdem unsere Patrouille entwaffnet worden

war, wurde die Mannfchaft in grausamer Weise
durih dte Jtaliener maffakrierh indem sie den

n mit denectesfer diesäeteheoetssehiistes
und dann alle in diesem Zustande liegen ließen.

Verneifchted
� Sturmflut an her unterelbe. Aue Hain·

burg wird vom 14. Januar gemeldet: Der
gestern abend wütende Nordwestfturm hat an
der Unterelbe starke Verheerungen angerichtet.
Jn Glüekftadt iit die Mole größtenteils zerfiört
worden, der Wasferstand erreichte dort die Höhe
von 20 Fuß über dem Normalstand. Jn Wilster
ist die Spitze des Kirchturmes in einer Länge
von mehreren Metern abgebrochen; die Kugel,
das Kreuz und der Blitzableiter hängen nach
dem Marktplatz hinunter. Jn Stade hat die
Sturmflut die untere Stadt vollständig über-
sehwemmt; der Verkehr in den überfchwemmten
Straßen mußte notdürftig mit Booten aufrecht
erhalten werden. Bei der Noperfchen Schiffs-
werft wurden von der Gewalt der Fluten Baum-
stämme von erheblicher Stärke fortgesehwemmt
Bei Twielensleth ist der Deich stark beschä-
digt worden; an feiner Wiederherstellung wird
fieberhaft gearbeitet, um einen Deichbruch zu
verhindern. In Hamburg find diesmal ge-
waltige Schäden zu verzeichnen. Die Fcuerwehr
war außerstande, allen Anforderungen zu ent-
sprechen. Zablreiche Lagerkeller im Freihafen
find überschwemmt. Jhr wertvoller Jnhalt ist
arg beschädigt, teils vollständig vernichtet.
Hasen wurden einige kleinere Schiffe losgerissen
und mehrere Anlegestellen zerstört, sodaß an
mehreren Orten der Fahrverkehr im Hafen ein-
geftellt werden mußte. Auch auf der Alster
konnte der Fährbetrieb nicht in gewohnter Weise
aufrechterhalten- werden, da die Alsterdampfer
wegen zu hohen Wasserstandes unter dem dritten
Bogen nicht hindurchfahren konnten. Jn Altona
konnte man auf dem Fifchmarkt Kahn fahren.
Das Wasser stieg dort so fehnell, daß zahlreiche
Bewohner sich nur notdürftig bekleidet in Sicher-
heit bringen konnten. Nur ein Dammbrueh bei
Neuenfelde brachte für die Elbe bei Hamburg
die nötige Entlastung, sonst wäre eine schwere
Kataftrophe eingetreten.

� 10 Kinder iu Köln von einer Flieget-
Bombe getötet. Die »Frankf. Ztg.« meidet aus
Köln: Ja der Nähe des Kdlner Flugplatzes
fanden am 12. Januar zehn Kinder in einer
Kiesgrube eine Fliegerbombh Durch ixvlofion
dieser Bombe wurden alle getötet.

-�- Bteslatr Das 6. Refervekorps hat für
die Michaelfigur einen Nagel in Form einer
Plakette gestiftet. Seine Exzellenz der ftellv.
Kommandierende General, General der Jnfanterie
Herr von Baemeiftey hat es selbst übernommen,
diesen Nagel einzuschlagem Die Feier, die einen
ntilitärifchen Charakter getragen hat, fand am
Sonntag, den 16. d. Mts. ftatt und begann
nachmittags 12 Uhr 30. Die Ueberreichung
der Plaiette ist durch die Vorsitzende der
»Schweigende Not«, Frau Dr. Korn, erfolgt.
Jen Anschluß daran werden weitere Nagelungen
durch Abordnungen von Offizierkorps und Stur:
teilen erfolgen.

Marktvreife der Stadt Namslam
vom 1 Januar 1916.

höchster. mittlerer. Riedrigfter
M H Je« 4 JG H

Weizen 100 Stil. � � -� �- � �
Roggen - �- � � � � �
Gerste - � �- �� � � �
Hafer � -� �- � ·� -
Erbfen - � -� �- � � �-
Kartofseln - alt �� � � �- �� �

,, - neu 5 50 �� � 5 50
Heu - 12 � � � 11 �
Stroh = 5 � � � 4 50

Butter � Rilogr.! 4 20 � � � �

�

Souchong-Zee
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

Heinrich fresse»
im Jtaliener-se. .


